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Halle, Sonnabend den 2. Januar a 1847.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 30. Dec. Der Koööniglich belgiſche außer

ordentliche Geſandte und bevollmaächtigte Miniſter am hie-
ſigen Hofe, Nothomb, iſt aus Bruüſſel, der Großherzog-
lich mecklenburg-ſchwerinſche außerordentliche Geſandte und
bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Heſ-
ſenſtein, von Schwerin hier angekommen.

Berlin, d. 31. Dec. Se. Maj. der König haben geruht:
Den bisherigen Ober-Landesgerichts- Rath Dr. Waldeck
aus Paderborn zum Geheimen Ober-Tribunals-Rath; und

Den bisherigen Ober-Landesgerichts- Rath von der
Hagen zum Geheimen Juſtiz- und vortragenden Rath im
Juſtiz- Miniſterium zu ernennen.

Se. Königl. Hoheir der Prinz von Preußen iſt
nach Guſow abgereiſt. Se. Excellenz der Erbhofmeiſter
in der Kurmark Brandenburg, Graf von Köoönigsmarck,
iſt von Netzband hier angekommen.

Jn dieſem Augenblick ſind die Blicke des hieſigen Pu-
blikums mehr wie je auf die geheime Staatsbuchdruckerei
gerichtet, wo, wie man aus ſicherer Quelle vernimmt, ei-
nige wichtige Documente unter der Preſſe ſind. Man be-
zeichnet dabei den 1. Januar 1847 als den Zeitpunkt der
Promulgation dieſer Verordnungen. Die eine wird die
neuen Beſtimmungen und Veränderungen in Betreff der
ſtändiſchen Verfaſſung bringen die andere aber iſt das
Religionsediet, welches bereits von mehreren Zeitungen un-
ter dem Namen des Toleranzedicts verkundigt und beſpro-
chen worden iſt. Auf dieſe Weiſe wird der Anfang des
neuen Jahres zu einer wichtigen Periode fur unſere Legis-

latur werden. (Elberf. Ztg.)Wir erfahren, daß des Königs Majeſtät von den
mehrfachen Unordnungen und dadurch herbeigefuhrten Un-
glucksfällen auf der Niederſchleſiſch- Maärkiſchen Eiſenbahn
Veranlaſſung genommen hat, eine genaue Unterſuchung
des Zuſtandes dieſer Bahn und ihres Betriebes durch eine
beſondere Commiſſion, der ein Mitglied des hieſigen und
des Breslauer Magiſtrats zugeordnet werden ſoll, ange

ordnet hat. Voſſ. Ztg.)

ben die Aeiteſten abgelehnt,

Königsberg, d. 23. Dec. (Ztg. f. Pr.) Dem Ver-
nehmen nach iſt vor einigen Tagen eine Denkſchrift des
Vorſteher Amtes der hieſigen Kaufmannſchaft nach Berlin
abgegangen, worin in Bezug auf die Nachricht von der
gänzlichen Einverleibung des Königreichs Polen in das Czaa-
renreich, die Nachtheile dargeſtellt werden, welche aus die-
ſem angeblich bevorſtehenden Akt dem Handel der Provinz
Preußen erwachſen würden; zugleich iſt der Antrag geſtellt,
auf diplomatiſchem Wege der Provinz die bisherigen Ver
bindungen mit Polen zu ſichern.

Königsberg d. 28. Decbr. (Königsb. Ztg.) Die
hieſige franzöſiſch-reformirte Gemeinde verfolgt feſten Schrit-
tes das Ziel, deſſen Erreichung ſie als einen Beruf erkannt
hat, welchen mit Ausdauer und Aufbietung aller Kräfte zu
erfüllen ſie fur eine heilige, unabweisliche Pflicht hält. Die
ohne vorhergegangenellnterſuchung erfolgte Suspenſion ihres
Predigers hat ſie weder davon abgelenkt noch abgeſchreckt;
ſie ſucht auf geſetzlichem Wege ihre religiöſe Freiheit zu be-
wahren und hat zunächſt ihre Kirche geſchloſſen, weil ſie
ſich verhindert ſieht, nach ihrer Ueberzeugung Gottesdienſt
zu halten. Alle Schritte ihrer Vorſteher und Repraſen-
tanten hat ſie in einer Verſammlung am 18. d. M. gut
geheißen und beſtatigt; auch hat ſie in einer neuen Eingabe
an den Cultusminiſter uüber das Verfahren des koöniglichen
Conſiſtoriums, das noch während der Verhandlungen der
Gemeinde mit den höchſten Behörden den Prediger Detroit
ſuspendirte, Beſchwerde geführt und zugleich um Beſchleu-
nigung einer Reſolution uüber ihren Antrag auf Anerken-
nung des eingereichten Glaubensbekenntniſſes gebeten da-
mit ihr Prediger in gewohnter Weiſe und an gewohnter
Stätte in ihrer Mitte fortwirken könne. Den in dieſen
Tagen erneuerten Antrag des königl. Conſiſtoriums: durch
einen Stellvertreter während der Feiertage den Gottesdienſe
in der franzoſiſchreformirten Kirche abhalten zu laſſen, ha-

weil ſie ſowohl als die Ge
meinde uüberzeugt waren, daß es der geiſtlichen Behörde
ſehr ſchwer, wenn überhaupt möglich, ſein wurde, einen
entſprechenden Stellvertreter für Detroit aufzufinden.



Erefeld, d. 21. Dec. Der hieſige Zweig des Guſtav-
Adolph-Vereines hat ſich unter dem Namen „zallgemein-
evangeliſcher Hulfsverein“ als ſelbſtſtändig conſtituirt und
hofft, daß beſonders die in Suddeutſchland, am Oberrheine,
waltenden Vereine ſich bald anſchließen werden.

Breslau, d. 29. Dec. Ein Frankfurter Korreſpon-
dent der Breslauer Ztg. erklärt, uüber die erfreuliche
Wendung, welche die Behandlung der ſchleswig-holſtein
ſchen Angelegenheiten in jungſter Zeit an dem daniſchen
Hofe genommen noch Folgendes berichten zu können. Die
ultradäniſche Partei hatte dem Könige folgende Vorſchläge
gemacht; 1) den Herzog von Auguſtenburg zu verhaften;
2) alle Beamten in den Herzogthumern auf den offenen
Brief zu vereiden, und diejenigen, die ſich weigern, zu ent-
laſſen 3) eine Centralregierung fur die Herzogthumer in
Kopenhagen einzurichten. Die Diplomaten der beiden er-
ſten deutſchen Mächte in Dänemarks Hauptſtadt erhielten
von dieſen Jntentionen Nachricht und ſchrieben daruber an
ihre Hoöfe, die ſich, nach lebhaften Unterhandlungen dahin
einigten, daß ein allgemein verehrter norddeutſcher Souve-
rän das Organ von Rathſchlägen werde die in jener ge-
wichtigen Form in der That nach Kopenhagen gelangt ſind,
und dort dahin gewirkt haben, daß Graf von Moltke zu-
ruckzutreten erklärt hat.

Kiel, d. 26. Dec. Am 29. d. M. findet in Rends-
burg ein Feſtmahl ſtatt, welches zu Ehren der beiden letz
ten Präſidenten der holſtein. und ſchleswigſchen Ständever-
ſammlungen von mehreren Buürgern und Einwohnern unſe-
rer Stadt veranſtaltet werden wird.

Kiel, d. 28. Decbr. Die Wähler von Heiligenhafen
und Neuſtadt haben heute ihrem Abgeordneten, dem Ober-
gerichtsAdvokaten Claußen hierſelbſt, einen prachtvollen ſil-
bernen Becher mit der Jnſchrift: „dem Kampfer fur Wahr
heit und Recht, Herrn O.-G.-Advokat Claußen in Kiel, Ab-
geordneten der Holſt. St.V. von ſeinen Wahlern“ uüber-
reicht. Wenn man bedenkt, daß Claußen es war, der zu-
erſt die Nothwendigkeit in der Schleswig -Holſtein- Sache
Schritte beim deutſchen Bundestag zu thun, meiſterhaft
nachwies daß ſein Antrag, wenn auch nicht zur Majorität
gelangt, doch durch ſeinen Abdruck in der St. Zeitung un-
endlich viel zur Aufklärung der hieſigen Verhaltniſſe bei-
trug daß ferner durch denſelben der mildere Balemannſche
Antrag zur moraliſchen Nothwendigkeit ward; daß endlich
der Erfolg dieſer vereinten Beſtrebungen der bekannte Bun-
desbeſchluß und die allgemeine Manifeſtation in ganz Deutſch
land war was vor Allem die Schleswigſche Staände-
verſammlung zum Beharren bei dem geſetzmäßigen aber
entſchiedenen Auftreten ermuthigte: ſo darf man hoffen,
daß die geſammten deutſchen Bruder ſich der erwähnten
Zuſtimmung der Wahler zu der Claußen'ſchen Wirkſamkeit
freuen werden!

Nürnberg, d. 29. Dec. Dem hieſigen „Korreſpon-
denten wird von der Elbe geſchrieben: Jn Kopenhagen
ſind von Seiten Preußens und Oeſterreichs das iſt gewiß,
und, wie verlautet, ſogar Rußlands, ernſte Vorſtellungen
erhoben worden von einer Politik abzulaſſen, welche zu
nächſt den inneren Frieden und die Ruhe des daniſchen
Landes ſtöort und untergräbt; ſodann aber auch in Deutſch-

land eine Gährung unterhaält, in welche ſich neben den na-
tionalen Tendenzen auch andere Elemente der Unzufrieden-
heit miſchen. Gegenſtand dieſer Vorſtellungen ſoll außer
den Herzogthümern auch Lübeck ſein, deſſen „wenig bun-
desfreundliche Behandlung ganz beſonders mit dieſem Aus-
druck hervorgehoben wird. Welche Antwort das daniſche

Kabinet gegeben, iſt uns nicht bekannt. Mag dieſelbe auch
ausweichend lauten, ſo iſt jedenfalls zu erwarten, daß
man in Kopenhagen anfangen werde, ſich zu beſinnen und
auf einlenkende Wege bedacht zu ſein, zumal wenn ſich die
ruſſiſche Note beſtätigen ſollte. Die erſte Wirkung wurde
ſich in dem Rucktritt des oder der Miniſter äußern, welche
als die Verfaſſer des offenen Briefes, als die Urheber der
ganzen Verwickelungen, wie ſie gekommen ſind bezeichnet
werden. Einſtweilen ſpricht man von einer Spezialmiſſion
an die Höfe von Berlin und Wien. Ein anderer Ar-
tikel »vom Rhein«s in demſelben Blatte meldet: „Der däni-
ſchen Regierung iſt eine Verbalnote des ruſſiſchen Kabinets
zugefertigt worden des Jnhalts, daß die Untheilbarkeit
der däniſchen Monarchie lediglich durch Recht zu beſtehende
Schritte erhalten werden möge, zumal da man daniſcher
Seits ſelbſt überzeugt zu ſein ſcheine, daß die Succeſſion
in das Herzogthum Holſtein den Agnaten nicht beſtritten
werden konne. Dieſe Anſicht (wir können Solches aus zu
verläſſiger Quelle hinzufügen) hat der König von Dane-
mark ſelbſt unumwunden gegen ſeinen Schwager, den Her
zog von Auguſtenburg, ausgeſprochen, und ſie tritt auch
ſelbſt aus dem offenen Briefe hervor. Der Berichterſtat-
ter will um ſo mehr auf dieſe Haltung der ruſſiſchen Re
gierung aufmerkſam machen, als ſie den zuverlaäſſigſten
Beweis liefere, daß die Beziehungen der drei nordiſchen
Mächte zu einander auch durch die daäniſchſchleswig-hol-
ſteiniſche Frage keine Aenderung erlitten haben, was frei
lich auch noch nirgend behauptet worden iſt.

Wien, d. 16. Dec. Dem Vernehmen nach entwickelt
Hr. v. Kamptz, der Abgeordnete Preußens, eine außerge-
wöhnliche Thätigkeit und wird bei ſeiner Aufgabe, den Kra-
kauern einige Handelsvortheile aus dem Schiffbruche ihrer
Selbſtſtändigkeit zu retten, ſowohl abſeiten Englands als
Frankreichs unterſtuützt. Dieſen dringlichen Vorſtellungen
wird in neueſter Zeit allerdings die Ausſicht verdankt, ei-
nige Conceſſionen zu erſtreben. Daß die hieſigen Jnduſtriel-
len alles Erdenkliche aufbieten, um den Erfolg zu durch-
kreuzen, liegt in der Natur der Sache.

Zuverläſſigem Vernehmen nach wird am 11. oder 12.
Jan. das öſterreichiſche Adminiſtrationsſyſtem im Krakaui-
ſchen eingefuührt werden. Jedenfalls wird das ehemalige
krakauer Freigebiet einen beſondern Kreis bilden. Bezug-
lich der Eintheilung des Landes in Oſt und Weſtgalizien
iſt uns nichts bekannt geworden. Die zwiſchen Oeſterreich
und Preußen ſchwebende Zollfrage iſt ſo weit entſchieden,
daß die Aufrichtung der Schlagbaäume und die Einführung
des gewöhnlichen öſterreichiſchen Zolltarifs als eine ausge-
machte Sache anzuſehen iſt.

Prag, im December. (Bresl. Ztg.) Die Jeſuiten
werden nächſtens hier ihren Einzug halten, da ihnen kein
geſetzliches Hinderniß im Wege ſteht und überdies der An-
kauf eines Ordenshauſes ſo gut als abgemacht iſt. Die
Beſtrebungen dieſes Ordens ſollen vorzuglich gegen das
Eindringen des DeutſchKatholic.smus gerichtet ſein.

Frankreich.
Paris, d. 26. Dec. Bei Annäherung der Eröffnung

der Kammern erhebt ſich plötzlich ein Sturm gegen den
Verein für freien Handel. Die Prohibitioniſten (Vertheidi-
ger des Schutzzollſyſtems) halten aller Orten in Frankreich,
namentlich in den großen Fabrikſtädten, Verſammlungen,
um ihre Widerftandsmittel gegen etwaige Verſuche der Re-
gierung die Tarife herabzuſetzen, kräftig zu organiſiren.
Die Déhats ſcheinen ernſtliche Beſorgniſſe über dieſe
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Agitation im anticobden'ſchen Sinn zu unterhalten; ſie ge
ben heute einen ausführlichen Artikel, den Freihandels-
freunden Muth zuzuſprechen.

Das Geruücht, daß Abd-el-Kader der franzoöſiſchen Re
gierung ſeine Unterwerfung angeboten habe, erneuert ſich
wieder und findet Glauben. Der Emir, von allen Huülfs-
mitteln entblößt, von dem groößten Theile ſeiner Angehoöri-
gen verlaſſen, ſoll ſeine unbedingte Unterwerfung angeboten
haben. Ein Adjutant des Marſchalls Soult iſt deshalb
mit Jnſtruktionen für den Marſchall Bugeaud nach Algier
abgegangen. Man hofft, daß das Miniſterium nicht wie-
der falſche Großmuth üben und ſich zu einem zweiten Ver-
trag an der Tafna herbeilaſſen werde.

Jtalien.
Von der italieniſchen Grenze, d. 17. Decbr.

Zwiſchen der päpſtlichen Regierung und den meiſten italie-
niſchen Höfen findet gegenwärtig eine ſehr lebhafte Com-
munication ſtatt, und es ſollen in der That Maßregeln im
Werke ſein, welche Vereinbarungen fur ſammtliche italieni
ſche Staaten bezwecken. Wenn auch dieſe Vereinbarungen
vorläufig nur äußerliche Formen erſtreben, ſo wäre mit
ihnen doch der Anfang zu weiteren Schritten gethan.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 24. Dec. Die beabſichtigten Maßregeln

der Regierung zur Beſeitigung des Nothſtandes in Jrland
haben in dem Repeal- Verein zu Dublin entſchiedenen Wi-
derſpruch erfahren. Jn der am 21. gehaltenen Verſamm-
lung brachte Herr John O'Connell die Geldfrage zwiſchen
Jrland und England wegen der gegenwartig geleiſteten Vor-
ſchuſſe zur Sprache und erklärte, daß, wenn man, wie es
den Anſchein habe, die dargeliehenen Gelder zuruückfordere
und ſelbſt die Gutsbeſitzer zum Verkauf ihres Eigenthums
drängen wolle, alle Jrlaänder ohne Unterſchied des Bekennt-
niſſes aufgerufen werden mußten dem Repeal-Verein bei-
zutreten, der ſich der Rückzahlung des vorgeſchoſſenen Gel-
des entſchieden widerſetzen werde; denn alles Geld was
England gegeben habe, ſei es dem Lande lange ſchuldig ge-
weſen. Die Verſammlung trat dieſer Erklärung durch ei-
nen Beſchluß bei. Daniel O'Connell ſprach ſich hierauf
wieder ber den entſetzlichen Zuſtand im Lande aus und kam
von neuem auf die 30 Mill. Pfd. St. zuruck, die er fur
Irland brauche, und die nicht aus den Taſchen der Grund-
beſitzer, ſondern aus dem Landes- Einkommen zuruückgezahlt
werden ſollten. Er habe ſich an die irlandiſche Ackerbau-
Geſellſchaft gewendet, um durch ſie der Regierung vorſtel-
len zu laſſen, die Landwirthe nicht mit unerſchwinglichen
Auflagen zu belaſten allein mit der Geſellſchaft ſei nichts
anzufangen. Von einer in wenigen Tagen in Dublin zu
haltenden zahlreichen Verſammlung von Landwirthen hoffe
er dagegen, ſie wurden ſich nicht vor ihrem eigenen Schat-
ten fürchten, ſondern angemeſſene Vorſchläge machen. Mit
dem jungen Jrland ſei der Verſöhnungsverſuch zu Ende.
Er möge nichts mehr von ihm wiſſen, und der Verein werde
allein und ohne Klein-Jrland, das er noch ſonſt derb ver-
ſpottete, fur die Repeal wirken. Darum thue es ihm doch
nicht leid, den Verſuch zur Ausgleichung gemacht zu haben.
Eine Konferenz deshalb ohne Herrn O'Brien, der die Theil-
nahme verweigert, halten zu wollen, würde ſein, als wolle
man den Hamlet ohne Hamlet aufführen. Herr O'Reill
äußerte nach einem Wortwechſel mit O'Connell die Hoff-
nung, es würden nun von der andern Seite Verſoöhnungs-
Vorſchläge gemacht werden. O'Connell erklärte nochmals,
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daß er nichts danach frage, und hoffe, die Sache mit dem
jungen Jrland habe damit ein Ende. Der Ertrag der Re-
peal-Rente ward auf 88 Pfd. St. angegeben.

Der Beſuch des Königs und der Königin der Belgier
in Windſor, welcher zur Weihnachtsfeier ſtattfinden ſollte,
iſt, wie der Standard meldet, bis zum 8. Januar aufge-
ſchoben. Man glaubt der Zweck dieſes Beſuches ſei der
Verſuch einer Wiederanknupfung des guten Einverſtänd-
niſſes zwiſchen Frankreich und England.

Aus Glasgow wird daruüber geklagt, daß eine Menge
irländiſcher Armen, meiſtens alte Leute, Weiber und Kin-
der, dort anlangen, um angeblich Beſchaäftigung zu ſuchen,
und daß ſie ſodann, da man ſie nicht beſchaftigen kann, der
öffentlichen Mildthätigkeit zur Laſt fallen, welche ſchon durch
die zahlreichen heimiſchen Armen uüübermäßig in Anſpruch
genommen wird. Auch in anderen Hafenſtädten von Eng-
land und Schottland wird uüber die Maſſen dort eintreffen-
der irländiſcher Armen Beſchwerde gefuhrt; da dieſelben
ſchwerlich die Ueberfahrt aus eigenen Mitteln beſtreiten
konnten, ſo glaubt man, daß ihre Gemeinden oder Guts-
herren die dazu nothigen Gelder hergegeben haben, um
dieſe unglücklichen Menſchen nur los zu werden und ihre
Ernährung dem Nachbarlande aufzuburden. Die Noth
in den ſchottiſchen Hochlanden und auf den dortigen Jn-
ſeln wird mit jeder Woche entſetzlicher. Auf den Orkney-Jn-
ſeln ſind mehr als 50,000 Menſchen bereits fur den gan-
zen Tag auf ein einziges, eben ſo ſchlechtes als ſpaärliches
Mahl beſchraänkt, und es iſt leider alle Ausſicht vorhanden,
daß ſie ſich ohne Unterſtützung von auswärts auch dieſe
ärmliche Nahrung in kurzem nicht mehr verſchaffen können.
Jn Edinburg und Glasgow ſollen nächſte Woche Verſamm-
lungen zur Aufbringung von Fonds für dieſe halb verhun-
gerten Armen abgehalten werden.

Magdeburg Leipziger Eiſenbahn.
A. Betriebs-Einnahmen:

1) Vom 1. Jan. bis ult. Sept. 1846 580,861 Thlr. 6 Sgr. Pf.
2) im Monat October C.
a) im eigenen Verkehr
b) Antheile aus d. gemeinſchaft
kichen Betriebe mit der Berlin
Anhaltiſchen Eiſenbahn c. 17,982 10 9

Summa 657,204 Thlr. 3 Sgr. 8Pf.
B. Perſonen -Frequenz:

1) Vom 1. Jan. bis ult. Sept. 1846 584,321 Perſonen.
2) Jm Monat October C. J 71,299

Summa 655,620 Perſonen.

C. Fracht- und Eilguter-Verkehr:
1) Vom 1. Jan. bis ult. Sept. 1846 1,238,741 CEentner.
2) im Monat October c. 166,684

Summa 1,405,425 Centner.

58,360 16 11

Für die vielfachen Zeichen ehrender Theilnahme, welche
ich von Korporationen und einzelnen Befreundeten an den Tagen
meines Doctorjubiläums empfangen habe, fühle ich wich zu
dem Ausdrucke des innigſten und ergebenſten Dankes verpflich-
tet, welchen ich hiemit öffentlich ausſpreche, da es mir nicht
verſtattet ſein möchte, ſo zahlreiche Beweiſe theilnehmender
Liebe einzeln und perſönlich zu erwiedern.

Halle, den 30. Dec. 1846. D. Wegſcheider.



FamilienNachrichten. fur vatg ern m3.
Entbindungs- Anzeige.

Theuren Freunden und Bekannten die
ergebenſte Anzeige, daß heute meine liebe
Frau von einem geſunden Mädchen glück
lich entbunden wurde.

Düben, den 25. December 1846.
C. Köppel, Rektor.

Verlobungs- und Heiraths-
Anzeigen.

Die heute vollzogene eheliche Verbindung
unſerer älteſten Tochter Erneſtine mit
dem Regierungs Aſſeſſor Dannemann
in Liebenwerda, ſowie

Die Verlobung unſerer zweiten Tochter
Mathilde mit dem Oberlandesgerichts-
Referendarius Oahlſtröm zu Pr. Fried-
land zeigen,
allen Verwandten und Freunden hierdurch

ergebenſt an
Halle, den 29. December 1846.

der Domainen-Rath Dahlſtröm
und Frau.

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich
Freunden und Bekannten bei ihrer Abreiſe
nach Liebenwerda ganz ergebenſt
der Regierungs- Aſſeſſor Dannemann,

Erneſtine Dannemann
geb. Dahlſtröm.

T T

en.BekanntmachungNachverzeichnete Briefe ſind an die de räthig bei

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Ab-
holung und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Dr. Weidlich in Wit-
tenberg.
hülfen Ehrhart in Leipzig.

ſtatt beſonderer Meldung, rinne höchſtens 9 Cubikzoll Aufſchlagewaſ-

2) An Hrn. Buchdrucker-Ge ſich hierdurch an, daß ich wieder ein gro
3) An ßes Quantum weißen echten weſtindiſchen

Hrn. Schneidergeſellen Siewert in Mag
deburg. 4) An Hrn. Kaufmann Scharf
in Wernigerode. 5) An Hrn. Schau
ſpieler Leihn in Mühlhauſen. 6)
Hrn. Hachenberg in Leipzig. 7) An
Hrn. Burkhardt in Berlin. 8) An
Hrn. Strick in Godesberg. 9) An
den Korbmachermeiſter Poſt in Peſth.
10) An Frau Gräfin von Schwerin in
Berlin. 11) An Frau Lieutenant von
Schmettau in Magdeburg. 12) An
Fräulein Amman in Schaaf ſtädt. 13)
An Thereſe Taatz in Berlin. 14) An
Alwine Voigt in Berlin. 15) An
K. S. in Gera.
mann Schulz in Buckau. 17) An
Hrn. Lieutenant von Breßler in Er-
furt. 18) An die Jungfer Munkel in
Löbejün.

Halle, den 30. Dec. 1846.
Königl. Ober- Poſt Amt

Göſchel.

ar

An Eentner für 10 Thlr. wer einen gan-

4

Schlittenſchellen und fertige Geläute
Fr. Lange.

16) An Hrn. Kauf

Holz-Auetion.
Eſchene und erlene Stangen, desglei-

chen Reisholz in Schocken, am Mittel
mühlteiche zu Dieskau, ſollen Montag den
4. Januar früh 10 Uhr meiſtbietend ver-
kauft werden.

Dieskau, den. 30. December 1846.
Franke.

2TTTTDITZJ
Meine ganz neu erbaute Waſſermühle

iſt nun bereits 2 Monat im Gange. Jch
bin mit der Bauart derſelben ſehr zufrie-
den, da ich ungeachtet des diesjährigen
knappen Waſſers, wo ich nur in dem Ge-

ſer habe, doch ununterbrochen in 24 Stun-
den 6—-7 Schffl. mahlen konnte. Jch kann
daher nicht unterlaſſen, gegen den Zimmer-
meiſter und Mühlenbauer Herrn Kneiſe
in Mansfeld öffentlich meine Zufrieden-
heit auszuſprechen. Jedem, der einen ſol-
chen Bau zu unternehmen beabſichtigt, ſteht
es frei, ſich meine Mühle anzuſehen.

Beeſenſtedt, den 28. December 1846.
Chriſtoph Haaſe,

Mühlenbeſitzer.

Glockengeläute ſind vor-

A. Haaßengier,
Barfuüßerſtraße.

Meinen werthen Honig Kunden zeige

Schweineborſten, trockene und
reine Schweinshaare kauft zum
höchſten Preis G. Föſe in Halle,
am Roland.

Etabliſſements- Anzeige.
Einem geehrten hieſigen und aus

wärtigen Publikum die ergebenſte An
zeige, daß ich mich als Sattlermeiſter
und Wagenbauer etablirt habe, und
bitte um gütige Aufträge.

Fr. Brandt,
Halle, Neumarkt, Geiſtſtraße Nr. 1188.

Lehrlings-Geſuch. Ein junger
Menſch gebildeter Eltern, welcher ſich der
Apothekerkunſt zu widmen gedenkt und
hierzu die erforderlichen Vorkenntniſſe beſitzt,
kann zu kommende Oſtern in der Graef-
ſchen Apotheke zu Weißenfels in die Lehre
treten. Desfallſige Offerten erbittet ſich

W. Klotz,
Adminiſtrator der Graef'ſchen Apotheke

in Weißenfels.

Honig von bekannter Güte erhalten habe.
Jch verkaufe davon fortwährend das Pfund
für 3 Sar. bis zum CEentner, den

zen Centner kauft,
Honig als

m

F. H. Fromm,
große Ulrichsſtraße Nr. 28, im Hauſe des

Herrn Ehrhardt.

erhält für 15 Sgr.

Ein anſtändiges, ordnungsliebendes, mit
guten Atteſten verſehenes Mädchen, welches
nähen, waſchen plätten und kochen kann,
wünſcht zur Führung der Wirthſchaft bei
einem einzelnen Herrn oder Dame oder zur
Aufſicht der Kinder ſogleich ein Unterkom-
men. Neéheres Ober- Leipzigerſtraße Nr,
1613 parterre.

4

Gebauerſche Buchdruckerel.

Jn der großen Steinſtraße Nr. 132 iſt
die BelEtage zu vermiethen und ſogleich
oder zum 1. April 1847 zu beziehen ſo
wie die Parterre-Wohnung mit Vetrkaufs-
Laden zum 1. April.

Näheres darüber in Nr. 131 im Laden.

Sonntag Concert im Bahnhofe.
Vereinigtes Muſikchor.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Sonntag Militair-Concert, Mon
tag Tanzmuſik im Iötel de Prusse.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße
empfiehlt Bandagen jeder Art.

e TE

Ein Oekonomie- Jnſpector, der gegen
wärtig auf einer Domaine conditionirt und
mehrere große Wirthſchaften wobei auch
Brauerei und Brennerei ſtark betrieben
wurde, ſelbſtſtändig geleitet hat und mit der
Rechnungsführung vertraut iſt, ſucht zu
Oſtern oder zu Johannis d. J. eine an
derweitige Anſtellung. Hierauf Reflekti-
rende mögen ihre Adreſſen unter der Chiffre
A. portofrei an die Expedition des Cou-
riers ſo bald wie möglich einſenden.

ne ]J
Es werden auf einer großen Domaine

Das Nähere iſt zu
erfragen bei Metzner auf dem Neumarkt
2 Lehrlinge geſucht.

Nr. 12914.
VBeilage
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lle, de sS CCouriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
9us Sonnabend, den 2. Januar 1847.An

ſter m J en d h aGetreidepreiſe- de els. auſen.(Rach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.) Zur Eiſenbahn Hr. Ober-PoſtJnſp. Pieck a. Jüterbogk. Die Hrra.
Halle den 31. December. Kaufl. Mever a. Naumburg Klobenhammer u. Gröbel a. Braun

88 Weizen 2 25 bii8 3 S X ſchweig, Wille a. Magdeburg.W Roggen 2 72 2 27 6Gerſte 22 6 25ger Hafer t r o Fonds und Geld-Cours,der Magdeburg den 29. December. (Rach Wispelu.) Berlin den 31. December
und Weizen 66 69 Gerſte 45 47 2 5ef Quedlinuburg, deu 23. December. (Nach Wispeln,) e Brief. Geld. Gem Brief. Geld
ehre Weizen 58 69 Gerſte 40 45 St. Schldſch. 93 937 Magd. Leipz. eRoggen 66 67 Haſer 26 30 Präm. Sch. d. à 94 do. do. P. Obl.Rafhnirtes Rüböl, der Centner 1112 Seechandl. Brl. Anhalt. T 113

Rubol, der Centner 11 Kur u. Nm. do. do. P. Obl.! 4 96 35ke Leinol, der Centner 12 3 530 d 1045 3 Berl. alt o. 00. P. b 4Leipzig, den [22. December. Obkigat. 3 i 93 Rheiniſche 8652 84T Nach Dresdner Scheffeln. Wſtpr. Pfobr. 3 do. dr. P. Obl. 4ift Weizen 6 gr. bis 6 X gr. Grßh. Poſ. do. z 49 do. v. St. gar. 3 zleich Roggen 5 7 5 29 do. do. 3 T 91 Dberſchleſ. A. 4 101o Gerſte 3 185 3 Oſtpr. Pfdbr. 3 do. Prior. 4ufs- Hafer 2 2 2 5 Pomm. do. 3 94 93 do. B. v. eing.Rappſaat 6 e K. u. Nm do. 94 93 rl. StettinW. Rubſen Schleſ. do. 3 96 Lit. A. u. B. It1 10den. S. Rubſen do. v. Staat Magd. Hlbſt. 4 108 SOel, der Str. 11 22 gar. Lt. B. 3 95 B. Schw. Fr. 4Gold al warc., I Der r 2 F. TWaſſerſtand der Saale bei Hakke Frörchsd'or 137 13 t Fam 29. Dec. Abends 4 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zolk, z Mk. v. eing. 4 92 91am 30. Dec. Morgens 8 Uhr am Unterpegel 5 Zuß S Zoll. J Zur 11i/ä d 93 2Disconto 4 5 o. Prior. 4 v 3ein do. Prior. 5 100 99r. Fremdenliſte. pe S W w. 7 TAngekommenene Fremde vom 30. Dec. 1846. bis 1. Jan 1847. „Mgd. 4 2 o. Prior. 4Lon Jm Kronprinzen Hr. Eiſenbahn Direktor Fournier u. Hr. Renk. Obl. L. A. B. 4 n J W.-B. &-0. 4 80
Teuſcher a. Berlin. Hr. Prof. Breitfeld a. Mannheim. Hr. Stad. do. Lit. G. 4 (300 99 Berl. Hamb. 4 103 101
cam. Jungmann a. Erlangen. Die Hrrn. Koaufl. Heinze a. Kopen Siſ iS hbagen, Beilig a. Frankfurt. Hr. Partik. v. En eibard: a Baden. Eiſenbahn Aktien-

traße Br. Reg Rath Hildebrand a. Münden. Hr. Prof. Niedner a. Leip erlin, den 30 December.
zig. Hr. Fabrik. Freudel a. Lüttich. Die Hrrn. Kaufl. Neumüller Fusländiſga. Cöslin, Schröder a. Meklenburg Schmiedehauſen a. Gera. Sr. DZ ſche
Dekon. Braubach a. Tilſit. Brief Seld 3f. Brief Geldegen Stadt Zurich: Die Prru. Kauff. Albrecht a. Leipzig Buſch a. Tmſſerde er r rer rund Gladbach, Feuerlein a. Stuttgart Hilmers a. Berlin, Kühne a. Cöth.Bernb. e Kaif.- Ferd. 3 toll

auch r le a. Halberſtads, Fanger a. Ehemnitz Heitbaus Hamb. -Berged. Euch Bater d 81

p 4 dar t e 7eben e er W Schröder a. Cöln Uler KielAltonaer 4 110 09 Zarskoeſelo p. St. 75
it der Goldnen Ring: Die Hrrnu. Kauft. Kniege u. Eberlin a. Berlin. Hr. Qui ttungsbogen à 4 pCt.
t zu Müblendaurr Hille a. Anclam. Hr. Oekon. Korf a. Pruſſendorf. eingez. ſeingeg 7an 5 War a. Bremberg, Müller a. Berlin. Aach Macſt. 20 Magdeb. Wir2 ie rrn. n. t ötz en h 2 h 4 T i eJekti- alther a. Oppenſtedt, Böttger a. Cöthen. Hr BergMärt. 40 S 87 I tenberge 20 89 Sp. Siedmann a. Berlin. Beri. Anhalt 7 T rr erhiffrte“l Soldnen Löwen: Hr. Juſtiz- Comm. Schauer HſHildburghauſen. Stricl 45 98 7 er 66- O FFO,
Cou Hr. Gutsbeſ. v. Eboltitz a. Königeberg. Hr. Kaufm. Frankel a. Begxb.Ldwh 60 95 rer Lead r F

Berlin. Hr. Fabrik. Hoffbauer a. Frankfurt. Hr. Forſtbeamter BriegReiſſe s ch e zT. Frey a. Hr. Rent. Brandt a. Leipzig. Hr. Paſtor Eaſſel-Lippſt 20 88 87 en Wilh 55 76

ehrens a. Meiningen. unnaine Schwarzen Bar: Dr. Schichtuſtr. Müller a. Großpöhla. Hr. e r e 80 9 93 (SteeleV.) 80 r
ſt zu er e Ehemnitz. Die Hrra. Kaufl Bachmann a. Erfurt, Verbind. B. 20 t 70 un S

markt r Jurth. rac.-Oberſ, 5 vStadt Hamburg: Die Hrrn. Kauf Lange a. Geithayn Ochler r 35 r 3 ea. Altenburg. Hr. Fabrik. Heine a. Dürrenberge: Hr. Stud. Poffe LivornoFlor. 45 u äh 252e mann a. Brandenburg. Hr. Amtm, Slötzer a. Cöledorf Hr. Löbaue ging 70 m J Kenrvat 493
Ockon. Gimbel a. Magveburg. Bahn s0 96



FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Verwandten und Freunden die traurige
Nachricht, daß mir der Tod heute Nacht
meine geliebte Frau Minna, geb. Kau-
litz, entriſſen hat.
Kloſter-Roßleben, den 30. Dec. 1846.

Oberamtmann Koch.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachts 17./18. Dec. ſind aus der Kir-
che zu Trotha die nachſtehend beſchriebe
nen Gegenſtände entwendet.

Wir warnen vor deren Erwerbe und
fordern dazu auf Umſtände, die zur Her-
beiſchaffung des geſtohlenen Guts und zur
Entdeckung der Diebe führen könnten, uns
zur Anzeige zu bringen.
Halle, den 28. Dec. 1846.
Königl. Preuß. Jnquiſitoriat.

Verzeichniß der geſtohlenen Sachen.
1) Ein paar Altar- Leuchter nebſt noch we

nig gebrauchten Kerzen. Die reſp. Leuch-
ter waren von Bronze mit neuſilbernem
Schild in Herzform, tragend die Jn-
ſchrift: Auguſt und Caroline
Ebert 1830 den 6. Junius.

2) Ein Altartuch von Sammetmancheſter
mit unächten Frangen ven Silber nebſt
Quaſten, ohngefähr 1 Elle ins Ge-
viert. d3) Ein weißes Altartuch von Mouſſelin
mit Frangen derſelben Farbe.

Subhaſtations-Patent.
Das im Hypothekenbuche von Polle-

ben Vol. II. Nr. 62. pag. 991. intabu-
lirte Wohnhaus Nr. 74, nebſt Hofraum,
Scheune, Stallung, Garten, 3 Baumka-
beln und Acker Land vor dem Pfingſt-

anger, Nr. 1175, des Tiſchlermeiſter Gott-
lob Dietmann abgeſchätzt, unter Be
rückſichtigung der Abgaben, auf 490 Thlr.
Courant, ſoll in dem an Gerichtsſtelle
zu Polleben anberaumten Termine

den 9. April 1847 von Vormittags
11 Uhr ab

nothwendig ſubhaſtirt aHypothekenſchein, Taxe und Bedingun

gen ſind in der Regiſtratur einzuſehen.
Erdeborn, am 18. Dec. 1846.

Gräflich Schwerin'ſches Patrimonial-
Gericht zu Polleben.

Roloff.

Ein gutes Arbeitspferd ſteht zu verkau
ſen, in der Kirchner'ſchen r vor
dem Klansthore. z

ad

Tocal- Veränderung
der Lithographiſchen Auſtalt von Theodor Sebald

von der Rathhausgasse, Ecke Nr. 242,
in die Schmeerstrasse Nr. 480.

Jn dankender Anerkennung des meiner Lithographiſchen Anſtalt bisher gütigſt geſchenk-
ten Wohlwollens bitte ich um die fernere Erhaltung deſſelben in meinem neuen Locale
ſo angelegentlichſt als ergebenſt.

Halle, den 1. Januar 1847.

Preuß. Renten Verſicherungs Ein paar gute Pferde, welche ein und
Anſtalt. zweiſpännig gehen, und ſich zum Laufen

Die für das Jahr 1847 fälligen Sort Slnende e a nfen geſucht, große
werden von mir in den Monaten Januar
und Februar gegen die mit Lebensatteſten un
verſehenen Renten-Coupons bezahlt Jn dem Rummel'ſchen Haufe zu

Lauchſtädt ſollen Dienstag den 5. Ja-
Halle, den 29. December 1846. nuar von früh um 9 Uhr ab diverſe ſehr

h gut gehaltene Möbel, Hausgeräth c. ge
Agent der Preuß. Renten-Verſicherungs- gen baare Zahlung verkauft werden.

Anſtalt in Berlin. 4Von heute ab, als den 2. Januar,
Auf dem Rittergute zu Friedeburg iſt die Eisbahn bei Cröllwitz für ſchwer be

wird zu Oſtern ein mit guten Atteſten ver ladenes Fuhrwerk zu paſſiren.

ſehener Kuhhirte geſucht. Der Fährmonn Fehr.
reellen

Große Ulrichſtraße Nr. 52 ſind 3 Stu-
Jn einem nicht weit von Bitterfeld be ben 2 Kammern, eine parterre vorn her

legenen Dorfe iſt ein ländliches Grund aus, zum Handel paſſend, zu vermiethen
ſtück, wozu Hufe gutes tragbares Feld und zum 1. April 1847 zu beziehen.

gehört, verbunden mit Schenkwirthſchaft, S
Schlitten-GelaäuteMaterialwaaren- Handel und Seiler-Geſchäft,

letzteres ſeit 30 Jahren ſchwunghaft betrie-
ben ſchleunigſt zu verkaufen. Nähere von verſchiedenen Sorten ſind vorräthig bei

darüber ertheilt der Kaufmann F Haaßengier
ulius Stauf in Bitte u 4J Staufenau in Bitterfeld große Klausſtraße Nr. 896.

Auskunft

Es werden 2 Stück noch brauchbare J F tFäſſer zu Waſſerreſervoirs, jedes circa 300 Eine ſehr paſſende Wohnung für Stell
Cubikfuß Jnhalt, zu kaufen geſucht, wor- macher oder ſonſtige derartige Profeſſioni
über in der Expedition des Couriers das ſten ſteht von jetzt ab zu vermiethen z des
Nähere zu erfahren iſt. gleichen auch noch eine für Schuhmacher

oder Schneider, wozu ſich Bewerber mit
Zeugniſſen ihres Wohlverhaltens verſehen

G d re wird vermiethet hei Unterzeichnetem zu melden haben.

ar ß Schönbrodt in Wurp.Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe Allen meinen Bekannten wünſche ich
der dem Maurermeiſter Lange gehörigen, t jed eziellenhierſelbſt in der Taubengaſſe sub Nr. 1776 beim Jahreswechſel ſtatt jeder ſpez

e d r ein glückliches Jahr!und 1777 belegenen Grundſtücke habe ich Schraplau, den 31. December 1846.
einen Termin auf Dr. Wiedemann.

den 16. Januar 1847 Nachmittags 3 Uhr

meiner Exypediti üderſt 206Aen pedition (Brüderſtrgße Nr. 206 ſteht auf dem Rittergute Netzſchkau bei

i überzähli verkaufen.Die Verkaufsbedingungen und Hypothe Lauchſtädt als überzählig zit erkaufen

kenſcheine können ſchon vorher bei mir ein S

Eine friſchmelkende Kuh nebſt Kalb

Theater Anzeige.
e er vo Dec. 1846 Sonntag den 3. Januar. Zum 4. Male:

a Der Zauberſchleier.Der Juſtiz-Commiſſarius Die erſte Redoute findet den 9. d. M.

SFritſch. ſtatt. C. Nachtigal.
Sebauerſche Buchdruckersi.



n v. en

e

ExtraBeilage zu Nr. I
de s

HalliſcheCourier s, Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 2. Januar 1847.

Deutſchland.
Halle, d. 31. Dec. Die letzten Tage dieſes Jahres

ſind uns durch ein ſchönes und ſeltenes Feſt, durch das
50jährige Doctorjubiläum unſeres verehrten Prof. Dr. Weg-
ſcheider, verherrlicht worden. Ueber die feſtlichen Vorgange
des 27. Decbr. haben wir das Weſentliche bereits fruher
berichtet und laſſen gegenwärtig eine Mittheilung uüber das
Weitere folgen. So Manches zunächſt wäre nachzutragen.
Wir erwähnen eine Begluckwunſchungs Deputation der
hieſigen Freimaurer und eines wiſſenſchaftlichen Vereins der
ſelben, welcher Letztere dem Jubilar ein ſilbernes Schreib-
zeug uberreichte. Der folgende Tag brachte neue Glück-
wünſche und neue Gaben. Es trafen zunächſt Gratulations-
ſchreiben ein von den theologiſchen Fakultäten der Univer-
ſitaät Leipzig (deren Vertreter, Profeſſor Tuch, durch Krank
heit verhindert war, ſelbſt zu erſcheinen) und Bern. So-
dann ein von Dr. Schuderoff Pfarrer in Reichſtädt, dem
Jubilar gewidmetes Gedicht und von Prediger Schubert
in Zerbſt ein Liederkranz mit dem Titel: Licht und Liebe.
Schreiben liefen ein vom Conſiſtorialrath Käuffer in Dres-
den und mehrere andere zum Theil von werthvollen Ge-
ſchenken begleitete Privatbriefe. Am 29. erſchien und uber-
reichte ein Gluckwunſchſchreiben eine Deputation von Geiſt-
lichen Magdeburgs und der Magdeburger Gegend, beſte-
hend aus den Paſtoren Cluſemann, Dulon, Sintenis, Di-
rektor Köcher und Pfarrer Gieſeke aus Stendal, zugleich
im Namen der Deſſauiſchen proteſtantiſchen Freunde.
Fur den Abend deſſelben Tages war von hieſigen proteſtan-
tiſchen Freunden ein Feſtmahl auf der Weintraube veran
ſtaltet, welches die feſtlichen Tage auf das Schonſte ab
ſchloß. Weit uüber dreihundert Gaſte, theils Einheimiſche,
theils Fremde, (Mangel an Raum verhinderte eine größere
Zahl), empfingen den Gefeierten. Er ward begrußt durch ein
von Hn. Guſtav Nauenburg vorgetragenes, von Fr. Schneider
eigens zu dieſem Zwecke komponirtes Lied aus dem oben er-

wähnten Schubert'ſchen Liederkranze. Sodann war es
Oberprediger Prof. Dr. Franke, welchen Geiſtliche des Sü-
dens unſerer Provinz zu ihrem Redner gewahlt hatten.
Derſelbe ſchilderte die Verdienſte des Jubilars ſo wie die
Theilnahme der Vielen, welche einſt zu deſſen Fußen geſeſ
ſen, und wußte herzliche Wünſche geſchickt an das Geſchenk
zweier ſilberner Candelaber zu knüpfen. Paſtor Uhlich aus
Magdeburg fügte jetzt unmittelbar ſeine Anſprache an die
feines Vorgängers. Er ſprach im Namen und Auftrage
einer großen Anzahl Geiſtlicher im Norden der Provinz,

als deren Geſchenk er einen ſilbernen Pokal uüberreichte, und
trefflich verſtand er die Jnſchriften und Symbole deſſelben
auszulegen. Es trug aber der Becher auf dem Deckel die
Worte: „Dem wurdigen Meiſter dankbare Schüüler.“ Zwei-
mal kehrte auf den Feldern des Bechers ein in Strahlen
geſtelltes Kreuz wieder, ein Zeichen, wie Uhlich ſagte, der
Frommigkeit, welche im Lichte der Erkenntniß wandelt, er-
innernd zugleich an Jeſum; auf einem anderen Felde las
man Wegſcheider's Spruch: Piat lux, und auf einem
vierten Felde den anderen, den er ebenſo oft im Munde
führt: än. e än. Bald darauf trat ein zweites
Rednerpaar mit einer Anſprache an den Gefeierten auf.
Licentiat Dr. Schwarz ſprach die folgenden Worte:

Hochgeehrter ehrwürdiger Herr Doctor!
Verehrte Herren und Freunde!

Der heutige Tag hat Männer ſehr verſchiedener Bildung und
Lebens Stellung um Einen Mittelpunkt verſammelt.

Es iſt nicht die Univerſität in ihrer abgeſchloſſenen Grenze, wel
che dem Wurdenträger der Wiſſenſchaft ihren Tribut bringt; es iſt
nicht die Geiſtlichkeit der Provinz allein, welche dem alten vielgelieb-
ten Lehrer noch Einmal ihre verehrende Liebe ausſprechen möchte, es
ſind nicht allein Burger dieſer Stadt, welche mitberührt worden von
den Schwingungen der Zeit und miterregt von ihren ernſten Aufga-
ven; nicht Ein ſolcher Lebens- Kreis iſt hier ausſchließlich vertreten,
ſondern ſie alle; es iſt dies Feſt ein allgemeines, eine weite
und freie Gemeinſchaft freier Männer.

Einen ſolchen Charakter hat dies Feſt, weil der Mann, welcher
hier gefeiert wird, in Ler weiteſten und umfaſſendſten Wirkſamkeit
geſtanden hat und noch ſteht. Es iſt ja nicht der berühmte Verfaſſer
der Institutiones allein, welchen wir hier hochehren, ſondern eben ſo
ſehr der lang bewahrte Lehrer der theolog. Jugend auf dieſer Uni
verſität und nicht allein ein Lehrer der Theologen, ſondern auch des
Volkes, denn ſeine Lehren ſind eingedrungen in den Mittelpunkt des
Volkes und ſeines Lebens.

Daher wenn wir, hochverehrter Jubilar, Jhre weit und tiefgrei
fenden Cinwirkungen auf das Leben heute an unſerem Geiſte vorüber
gehen laſſen, ſo burfen wir auch der Stellung und Bedeutung nicht
vergeſſen, welche Jhnen in der Geſchichte unſerer Theologie unwei-
gerlich gebührt. An Jhren Namen iſt ja eine Grundrichtung in der
Theologie, eine weitverbreitete Schule geknüpft, welche Sie als ihr
Haupt und ihren Begrunder verehrt. Sie hat ihre erſten Ausgange,
ihre tiefſten Wurzeln in der Philoſophie Kant's und in der
hiſtoriſch-kritiſchen Richtung Semler's. Denn dieſe bei-
den gehören zuſammen ergänzen ſich gegenſeitig, wie überall Phi-
loſophie und Geſchichte ſich tragen und beſtätigen ſollen. Aus dieſem
Bunde iſt die rationale Behandlung der Theologie hervorgegangen.
Und Zweierlei iſt ihr eigen. Zuerſt das allgemeine Princip: daß
die Religion innerhalb der Grenzen der menſchlichen
Vernunft ſtehe, daß ſie daher die ewigen Geſetze des menſchlichen
Erkennens und Thuns nicht überfliegen, ihnen nicht widerſtreben
oder widerſprechen dürfe, daß ſie vielmehr nach dieſen Normen und
nur nach ihnen den höchſten Maßen des menſchlichen Geiſtes, ge-
meſſen werden könne.

Das Zweite iſt die Geſchichtliche Unterſuchung, welche
dieſes Princip beſtätigt. Der Nachweis daß die Urkunden der chriſt-
lichen Religion der menſchlichen Vernunft und ihrer Entwickelung
wirklich und vollig angehören, daß ſie wirklich ein Stück Geſchichte
ſind aus dem Geiſte der BVolker und Zeiten geboren, aus ihrer Bil-
dung und Mitte herausgewachfen ſind.
Mit der praktiſchen Vexnnuft, das iſt mit der dem Jnnerſten ent
ſtammenden, auf Freiheit gegründeten, von der außern Natur,



wie von der aäußern Geſetzlichkeit unabhaängigen Sittlichkeit, hielt
ſchon Kant in ſeinem berühmten Werke: „Religion innerhalb der
Grenzen der Vernunft das Gericht uber den ſt atutariſchen
Kirchen-Glauben.

Sie aber, Hochverehrter, haben dies Gericht zum Abſchluß ge-
bracht in der Theologie. Verſtehe ich den Sinn Jhrer Dogmatik
t ſo i es der Geiſt innerſter und ernſteſter Sittlichkeit, welcher
von ſ. zu S. in der Cpicriſe mit dem kirchlichen Dogma ſeine Ab-rechnung hält. Und nirgend iſt dies ſo grundlich, ſo ruhig, ſo un
umwunden ſo gewiſſenhaft geſchehen als in Jhrem Werke. Sie wol-
len, daß die Religion ihre Wirklicykeit, ihre Bewährung und ihr
Maaß finde in der Sittlichkeit und deshalb können und wollen Sie
die Dogmen nicht anerkennen als zum Weſen des s Chriſtenthums ge
hörend, welche mit dem Fundamental Geſetze der Sittlichkeit, der
freien Selbſtbeſtimmung und ZurechnungsFähigkeit des Menſchen in
Widerſpruch ſtehen.

Wenn Sie ſo, Hochverehrter, den Geiſt Kant's in die Theolo-gie eingeführt, iſt die hiſtoriſchkritiſche Richtung Semler's fortgeſetzt
durch den unvergleichlichen und unvergeßlichen Mann, der an dieſer
Univerſität viele Jahre an ZJhrer Seite gewirkt hat, und deſſen Na-
me unzertrennlich mit dem Jhrigen in der Geſchichte gehen wird. Sie
ſind ja auch mit ihm zuſammen durch gute und durch böſe Tage,durch gute und durch böſe Gerüchte gegangen von den Lippen vieler
Tauſende ſind Jhre Namen zuſammen in Lob und Tadel, in Ruhm
und Schmach genannt. Die tiefgreifende und nachhaltige Wirkung
des Halliſchen Rationalismus liegt in dieſem Bunde und dieſer Er-
gänzung; von hier, von Halle aus, iſt er, als von ſeinem Mittel-punkte, durch ganz Deutſchland und weit uber Deutſchlands Grenzen
hinaus gegangen. Jhre Namen vor allen Andern haben dieſer Uni-
verſität den Charakter gegeben und ſie mit bleibendem Ruhm geſchmückt.
Jhre Namen ſind über Lob und Tadel Einzelner weit erhaben, ſie
gehören der Geſchichte an, und ſind unvergeßlich in der Entwickelung
der deutſchen Theologie.

Nicht als ob ſie damit der Vergangenheit anheim gegeben wur-
den, wie ein t rigen und vervlendetes Geſchlecht unſerer Tage
meint. Wer das Geſetz und den Lauf der Geſchichte überhaupt, in
ſonderheit die Theologie in ihren Uebergaängen und großen Gegen
ſatzen kennt, der weiß auch, daß ein allgem eines Princip, wie Sie
es vertreten überhaupt nicht verloren gehen und zerſtort werden
kann, ſondern ewig iſt und ewig wirkt und ſcheinbar vergangen in
verjüngter Geſtalt immer wieder hervorbricht.

Dem nur die Oberfläche beruhrenden Blick mag es ſo ſcheinen,
als ob die theologiſche Schule, als deren Führer Sie gelten in der
jungeren Generation keinen Boden mehr finde; aber wer die geiſti
gen Keime ſieht, die noch nicht zur Geſtalt hervorgetrieben, wer für
das Drängen und Sehnen der Zeit Sinn und Theilnahme hat, wer
da weiß daß den Unwandlungen in der Wiſſenſchaft jedesmal ſtarke,
praktiſche LebensJmpulſe voran und zur Seite ſtehen; der ſiehtauch, daß gerade in unſerer Zeit und zwar vom Leben aus ſich
eine neue Umgeſtaltung der theologiſchen Wiſſenſchaft vorbereitet, die
an Jhr Werk und den großen Königsberger Philoſophen wieder an
knüpft und die das innere Band von Religion und Sittlichkeit, wel-
ches zerriſſen, tiefer knupfen und jene durch dieſe reinigen und er-
neuern will.

Sie haben es ja ſelbſt erfahren, theurer, hochverehrter Mann,
wie Jhre Lehren in der neueſten Zeit Leben geworden und in das Be
wußtſein des Volks eingeſchlagen ſind. Sie ſind freilich nie verdrangt
und zerſtort worden, denn ſte ſind unzerſrorbar, wie der ſittliche Kern
des Volks. Aber ſie ſind jetzt in das begeiſterte Bewußtſein erho
ben, That und Wahrheit, Lebens- Forderungen und Lebens- Gewal
ten geworden.

Sie haben ein reiches, thatiges., ruhmgekroöntes, durch die dank-
bare Verehrung Unzahliger begluücktes 50jähriges Wirken hinter ſich,
aber der Abend iſt, dunkt mich, nicht minder ſchon als der Aufgang
des Tages und die Mittagshöhe und die Erfahrung daß, was Sie
erſtrebt, wirklich im Wollen lebendig geworden iſt nicht minder er
hebend als die Befriedigung des gefeierten Lehrers bei der wiſſensduür-
ſtigen zuſtroömenden Menge der Schüler. Ja! Sie ſtehen hier um-
ſchloſſen von einem dichtgedrängten Kreiſe, nicht von Juünglin-
gen, ſondern von Männern, welche nach Jhnen hinſchauen, als
dem verehrungswürdigen Altmeiſter, als dem Lehrer ihrer Lehrer,
als Demjenigen, welcher bewährt hat durch ein langes Leben, was
er gelehrt. Niemals ruckwaärts iſt Jhr Wahlſpruch. Sie ſind
Jhm treü geblieben bis auf den heutigen Tag, und auch ſeitwärts
iſt nie Jhr Blick gegangen. Sie haben von Anfang an die Wahr
heit ins Auge gefaßt, feſten Blickes und reinen Sinnes, und
Nichts erſtrebt und gewogt als ihre Pergrtens und ein Feld,
fie zu verbreiten.

13

So ſind Sie denn mit ruhigem Lächeln vorubergegangen an den
Wurden und Ehren welche neben der Wiſſenſchaft liegen und neben
dem beſeligenden Genuß des akademiſchen Lehramtes.

Sie ſind uns allen in dieſer ſchlichten Reinheit des Sinnes ein
koſtlichſeltenes Vorbild in unſerer unreinen, abſichtsvollen Zeit,
mit ihren gewundenen Wegen, ihren ſchillernden Reden und charac-
terloſen Zugeſtandniſſen. Ja! mögen wir uns noch lange an Jhrem
Anſchaun ſtärken, an der Jugend Jhres Alters erfriſchen, an der
ungetrubten Heiterkeit Jhres Sinnes unſere Hoffnungen beleben!

Dieſer Rede des Dr. Schwarz folgte auf dem Fuße die
Anſprache des Dr. Schwetſchke. Derſelbe machte zuvorderſt
auf den Dualismus aufmerkſam, welcher durch dieſes Feſt
hindurchzugehen ſcheine, indem unter anderm die Feier einem
geliebten und zugleich unbeliebten, einem verehrten und zu-
gleich gemißachteten Haupte gelte und erzahlte dann in an-
ſpielungsreicher Allegorie, wie es komme, daß er mit edlem
Weine von der Roſe des Bremer Rathskellers den Pokal
fuüllen könne, welchen er hier dem Jubilar zu uüberreichen habe.
Dieſer Becher namlich trage, ſtatt einer lateiniſchen oder grie-
chiſchen Jnſchrift nur die ſchlichten Worte „Dieproteſtantiſchen
Freunde in Halle ihrem Altmeiſter Wegſcheider.“ Und
jetzt nun erhob ſich der Gefeierte, ganz ein Bild jener ſchlich-
ten Einfachheit und Beſcheidenheit, welche noch ſo eben an
ihm geruhmt worden war. Er ſprach aber nach den einlei-
tenden Dankesworten etwa Folgendes:

Sowie ein Wanderer, der unter mancherlei widerwärtigen,
aber auch erfreulichen Erfahrungen ſich einem fernen Ziele naht,
gern noch einmal auf die durchwanderte Bahn zuruckſchaut und ſich
die Frage vorlegt: „Was beabſichtigteſt Du bei Deiner Wallfahrt
Was war das Ziel Deines Strebens? So erlauben Sie mir jetzt
vor Jhnen einen Blick zu werfen auf die geiſtige Wallfahrt, die ich
fruhzeitig begonnen, unter Gottes Segen eine lange Reihe von Jah-
ren fortzuſetzen im Stande geweſen bin.

Schon fruhzeitig ſtellte ſich mir als Aufgabe meines Lebens
dar: ein redliches gründlich wiſſenſchaftliches Streben,
chriſtliches Religionsintereſſe mit den neuern Fortſchritten der Wiſ-
ſenſchaften und der Eiviliſat'on zu vermitteln und dieſes Streben, ſo
weit meine ſchwachen Krafte reichen, in Lehre und Leben furcht
los zu bethaätigen, und ſo geſtaltete ſich immer klarer und uber
zeugender in mir das Princip des Rationalismus.

Erſchrecken Sie nicht, m Fr. bei dem unumwundenen Ge-brauche dieſes Namens und erlauben Sie mir nur die Frage kurz zu

berühren: Was iſt Rationalismus? Rationalismus iſt
nichts anderes, als das Princip der Vernünftigkeit, im
Denken überhaupt, wie ſich dieſe aus einem harmoniſchen Zuſam-
menwirken aller Seelenkräſte hervorbildet MRationalismus iſt der
Grundſatzz, Alles, was ſich dem menſchlichen Denken darbietet, nachvernünftigen, oder mit Luther zu r „nach offentlichen kla
ren und hellen Gründen und Urſachen, nach allgemein gültigen Ge
ſetzen des Denkens und Handelns zu prüfen und das Gute, das als
wahr und ſittlich gut Bewahrte zu behalten. Ohne die Annahme
ſolcher allgemein gülti, er Geſetze des Denkens und Handelns würde
uberall gar keine geiſtige Entwickelung menſchlichen Seins und Wir-
kens, kein rechtlich ſittliches Zuſammenleben von M'onſchen, keine
rationaliſt: ſche Gemeinſchaft möglich ſein. Die geſammte Menſch
heit hat nur Eine Vernunftanlage, Eine Vernunft und es iſt dieAufgabe der Cultur, dieſe immer reiner zur Durchbildung und zum
Bewußtſein zu bringen.

Mit dieſer Anſicht auf das Chriſtenthum angewendet, ſucht
der Rationalismus immer mehr den ächten Kern deſſelben von der
Schaale, den Geiſt von dem Buchſtaben, zu ſondern, das Weſent-
liche, die reineren, chriſtlichen Vorſtellungen vor Allen hervorzu-
heben, ſie an das Hergebrachte zwar anzuknüpfen aber durch all
mahlige Reform deſſelben durch eine Reform der Reformation, die
Menſchheit zu veredeln, um das Chriſtenthum im Aufbau eines Got
tesreichs, nach dem Vorgange des erhabenen Stifters, zur Welt-religion zu erheben. Dieſe Anſicht immer mehr zu begründen, zu
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läutern und zu beleben, habe ich mir zur Aufgabe meines Lebens ge-
macht und werde ſie, als noch nie gründlich widerlegt treu bis an's
Ende bekennen.

Aber wie? vernehme ich nicht maßgebende Stimmen die mir
zurufen: „Dieſe Anſicht, dieſer Geiſt, dem du huldigſt, befriedigt
nicht die Forderungen der Wiſſenſchaft!“ Ich kann nur erwi-
dern: der Rationalismus ſteht ganz auf den Erzgzebniſſen, welche
bis jest die achte klare Wiſſenſchaft geliefert und welche die nach
feſten Naturgeſetzen geſchehenden Erfolge und Entwickelungen be-
währt haben.

Man bemerkt ferner Jene Anſicht befriedigt nicht das kirch
liche Bedurfniß!“ Dagegen ſei es mir erlaubt auf das Evangelium
ſelbſt hinzuweiſen, wo es heißt: Nicht durch Herr, Herr ſagen,
nicht durch gewiſſe vorgeſchriebene Cultusformen und Formeln ſon-
dern durch Vollbringen des göttlichen Willens wird der Menſch Gett
wohlgefällig, der als Geiſt im Geiſt und in der Wahrheit verehrt
ſein will. „„Jhr ſollt die Wahrheit erkennen und die Wahrheit
wird Euch frei machen frei von Unwiſſenheit, der Quelle der Sunde

und ihrer unſeligen Folgen.“ eDoch ich darf endlich auch eine dritte Stimme nicht uüberhoören,
die mir zuruft: Der Rationalismus hat einer neuern theologiſchen
Entwickelung Raum geben müſſen!“ Er iſt abgelebt, ja todt, be-
graben, vernichtet! Wie aber ſoll ich dieſen Schreckensruf veren.
gen mit dem, was mir als treuen Bekenner des Rationalismus ge
rade in dieſen Tagen widerfahren iſt, mit der ehrenden Theilnahme,
die ſich auf ſo uberraſchende Weiſe zu einer Feier dieſer Tage aus
geſprochen hat, mit den zahlloſen Beweiſen von Anerkennung und
Achtung meiner bisherigen geringen Leiſtungen, die mir von Nahen
und Fernen mundlich und ſchriftlich dargebracht ſind, begleitet von
koſtbaren Ehren Gaben der Liebe und Freundſchaft, wie ſoll ich die
ſes Alles, wie dieſe ſo zahlreiche Verzammiung fruherer geliebter
und geachteter Zuyorer, Freunde, Kaämpfer fur Licht und Recht,
insbeſondere aber auch hochgeachteter und geliebter Mitbürger, wie
ſoll ich dies Alles vereinigen mit dem Rufe: der Rationauismus iſt
vernichtet!

Loſen Sie ſelbſt, gel. Fr., ſich dieſes Raäthſel; aber laſſen
Sie mich wenigſtens, im frohen Hinblick auf das noch am Abend
meiner Ta e ſo froh Erlebte, der Ueberzeugung Raum geben, daß
der Rationalismus noch nicht todt ſei, laſſen Sie mich vieimehr in
prophetiſcher Ahnung hoffen, daß gerade ein neues Stadium
ſeines Lebens, geſtützt durch junge re Kräfte als die mei
nigen, im Anbruch ſei, daß Vernuünftigkeit im Denken, als Aus-
fluß des göttlichen Geiſtes ſelbſt erkannt, in allen menſchlichen Zu
ſtänden und Verhaältniſſen, nicht nur in ſittlich religiöſer und kirch-
licher Hinſicht, ſondern auch in allen bürgerlichen und ſtaatlichen
Verhältniſſen ſich immer mehr bewahren und erklaren werde.

Auf's Jnnigſte weiß ich es zu ſchaätzen, daß ich a s Bürger
einer Stadt und einem Bürgert um angehöre in welchem das edle
Princip der Vernünftigkeit im Denken und Handeln ſchon früh viel
fach Anklang gefunden, das durch regen Sinn für alles Wahre,
Gute und Gemeinnützige ſo vielfach ſich bethatigt hat, daß ich aber
zugleich einer Provinz angehöre, in welcher der Geiſt des Rationa-
lismus ſeine kräftigſten Stützen zählt, und, ſo Gott will noch bis
in die fernſte Zukunft zahlen wird.

Sie alle, hochgeehrte Herren und Freunde, Freunde des noch
nicht vernichteten, noch kräftig lebenden Rationalismus, begruße ich,
ſowie alle in der Ferne heute unſer gedenkenden Freunde, welche ſich
ſo liebevoll bei dieſer Feier betheilizt haben, Sie alle begruüße ich
unter innigſtem Dank fur Jhre mir bezeigte ehrende Theilnahme,
mit der Bitte um Jhr ferneres, mir theures Wohiwollen und mit
den aufrichtigſten Wunſchen fur eines Jeden von Jhnen dauerhaftes
ungetrübtes Wohl, indem ich auf daſſe be aus einem der mir ge-
weihten Ehrenbecher trinke: Sie Alle leben hoch!

Wir haben nicht nöthig zu verſichern, daß dieſe Worte
mit der angeſpannteſten Aufmerkſamkeit entgegengenommen

und mehrere Male von lauten Beifallsbezeugungen unterbro-
chen wurden. Sofort aber mußte der Gefeierte noch neue
Beweiſe der Theilnahme empfangen. Direktor Eckſtein uber-
reichte eine Votivtafel des Ordo theologorum der Univerſi-
tat Jena und wußte in ſeiner Rede die mehrfache Beziehung
ieſer Univerſität zu demjenigen, den ſie jetzt beglückwünſchte,

durch den Hinweis auf ihre Geſchichte, auf Namen wie Rein-
hold, Paulus u. ſ. w. darzulegen. Die uberreichte Votivta-
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fel aber iſt in den ehrendſten und treffendſten Ausdrücken ab
gefaßt. Viro incomparabili heißt es, um nur dieſe Worte
herauszuheben, veram ecclesiae evangelicae libertatem per
totam vitam custodienti eique ſirmissime patroeinanti,
rationi humanage optime excultae sua in religione jura
acriter vindicanti eidemque in paucis sobrio ac placido.
Nachdem darauf Dr. Eckſtein noch eine Adreſſe von 11 Geiſtlichen

der Stadt Breslau uübergeben, brachte Dr. Schwetſchke ein
Album dar, welches „dankbare Verehrer“ zu Frankfurt a/O.
ihm „dem unermüdeten Kaämpfer fur Wahrheit und Licht“
widmeten, ſo wie auch eine Gratulationsadreſſe von Bres-
lauer Freunden, unter denen ſich die bekannteſten und ge-
achtetſten Namen, eines Prof. Haſe, Oberburgermeiſter Pinder,
Kaufmann Klocke, Juſtizkommiſſar Fiſcher u. A. m. befan-
den. Durch Dir. Köcher wurde ein Gluckwunſchſchreiben von 254
Bewohnern Magdeburgs uübergeben, unter denen 72 Lehrer
und 33 Kirchenvorſteher, und Paſtor Sintenis endlich trug
ein, ſpater unter die Anweſenden vertheiltes, Feſtgedicht zu
Ehren des Gefeierten vor. Erſt jetzt wurden die Blicke et-
was ſeitwarts abgelenkt, nachdem bisher die Perſon des
Jubilars ganz allein im Vordergrunde des Feſtes geſtan-
den hatte. Der Kaufmann Jacob nämlich begruüßte die
anweſenden Fremden und Profeſſor Hinrichs war es, wel-
cher im Sinne des Jubilars zu handeln glaubte, wenn er
Kant's Andenken erneuere. Jn einer fruüheren Zeit, dies
ungefähr war der Jnhalt ſeiner Rede, habe die Macht
dafur gegolten, unmittelbar auch das Recht zu ſein, und
dieſe Anſicht habe man durch die Behauptung zu begrun-
den geſucht, daß die Menſchen alle von Furcht und Hoff
nung erfüllt waren. Aber es ſei nun auch die Zeit gekom-
men wo der menſchliche Wille als von ſich ſelbſt erfullt
und daher von der Freiheit bewegt und durchdrungen
erkannt worden ſei. Von nun an habe das Recht die Be
deutung gehabt, die Macht zu ſein. Und dies ſei eben
die Lehre des Koöoönigsberger Philoſophen, deſſen Andenken
hiemit mit der Hoffnung erneut werden ſolle, daß die Zeit.
nicht fern ſein moge, in welcher Macht und Recht und
Weisheit Hand in Hand mit einander gehen wurden.
Dem Andenken eines anderen Todten, eines Freundes von
Wegſcheider, dem Andenken von Geſenius widmete
der Dr. Haym feſtliche Worte. Er ſchilderte erſt mit
einigen Zugen das Bild des Dahingeſchiedenen, kam ſo-
dann auf Wegſcheider's und Geſenius perſoönliche
Freundſchaft, weiter auf die allgemeinere Bedeutung die-
ſer Freundſchaft zu ſprechen und, des Umſchwungs geden-
kend, den ſeit Geſenius Tode der Rationalismus genom-
men, pries er den noch Lebenden deshalb glucklich, weil es
ihm vergoönnt ſei, Zeuge dieſer tieferen Wiederaufnahme
ſeines eigenen Werkes zu ſein, den Todten aber deshalb,
weil er theils in ungebrochener Jugendlichkeit ſei abgeru-
fen worden, theils auf gewiſſe Weiſe dasjenige fur ſich
ſchon beſeſſen habe, was jetzt unter den proteſtantiſchen
Freunden wach und wirklich geworden ſei. Dem ge-
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lehrten und beſcheidenen Semler galt ſofort ein Toaſt, wel
chen Dr. Eckſtein ausbrachte, indem er noch einmal jenen Mann

als einen Vorläufer Wegſcheider's charakteriſirte. Mit
den Toagſten wechſelten aber nunmehr auch Geſange. An
ein Lied, das freie Wort ſchloß der Prediger der franz.
reformirten Gemeinde Dulon eine feurige, von reichlichem
Beifall begleitete Rede an, in welcher er neben dem freien
Wort die freie That pries. Ein anderes Lied, beſonders zu die
ſem Tage gedichtet, erregte ſtuürmiſchen Applaus. Wir ent-
halten 'uns nicht, wenigſtens einige Strophen davon hier
mitzutheilen. Es lauteten drei derſelben, wie folgt:

Und fort auf lichter Höhe ging
Des Wahrheitforſchers Pfad;

Es blieb dem Wackern immer,
Bei Sonn und Sternenſchimmer,

Der Wahlſpruch: Treu und grad!
Den Berg der Wiſſenſchaft hingn

Stieg er im Strahl des Lichts
Die dürren ſand'gen Zwerge,
Berlin'ſche Hengſtenberge,

Die kummerten ihn nichts.

Heil Meiſter Dir! der funfzig Jahr
Feſt ſchritt auf Pfad und Steg!

Gott wolle ſtets Dein walten,
Roch lange fern Dich halten

Vom letzten Scheideweg!

Nicht minder ſprach ein von Nauenburg vorgetragenes
Solo an, gleichfalls aus dem Schubert'ſchen Liederkranze:

Wo iſt der Kirche Heiligthum und ein zwar nicht ge-
ſungenes, ſondern nur in mehrfachen Exemplaren zum Leſen
vertheiltes Carmen mit dem humoriſtiſch räthſelhaf-
ten Titel: Carmen de Ratione Maleſfica (i. e. Von der
Hexe Ratio) e scriniis pio diplomaticis erutum versio-
ne theotisca adnotationibusque instructum ad ferias ra-
tionales diei XXVII. m. decembr. concelebrandas pro-
palavit Lucilius ab Uva, ein Carmen, an welches anknüpfend

Und da wir einmal im Mittheilen von Verſen ſind, ſo ſtehenvier noch zwei Diſticha, ein griech. und ein lateiniſches, welche
Prof. Steinhart in Schulpforta in zwei dem Jubilar zum Ge-
ſchenk überſchickte Schriftchen eingetragen hatte:

Limite Tu lucisque vias tenebrasque notasti,
Truxque superstitio luce repulsa cadit.

Terminus haud ullo noctis molimine motus
Tempus in aeternum dux rationis eris.

Nur x Exör ver B.x n n rTor M G Fouiſ nurr u r sAuch ſei hier eines höchſt gelungenen humoriſtiſchen Feſtgedichtes
e auptpaſtor Pr. Johannſen in Kopenhagen Erwähnung ge

an.

der Dr. Roſenbaum des Bekämpfers der Hexenprozeſſe Tho
maſius, mit einem Lebehoch gedachte. Noch manche Zunge
wurde hierauf gelöſt. Juſtizcommiſſar Bromme gab Zeugniß
von dem Geiſte, welchen unſre Nachbarſtadt Naumburg
beſeelt, und empfing in der Antwort des Kaufmann Jacob die
Verſicherung daß die dargeſtellten Geſinnungen auch hier den
lebhafteſten Anklang gefunden hatten. Von dem glucklichſten
Humor durchdrungen war weiter die Rede des Paſtor Hil
denhagen aus Quetz, eine Ausführung eines aus Hoffmann von
Fallersleben entnommenen Textes. Die Stoöpſelzieher hieß es,
ſollten leben, nachdem die Stoöpſel zuerſt als die Schranken
und Beſchranker des freien Geiſtes, der Wein als eben dieſer
freie Geiſt ſelbſt gedeutet werden war. Zum Ernſt aber lenkte
noch einmal hin und bereitete ſo den Schluß des Feſtes vor
der Paſtor Dr. Zſchieſche aus Doßel. Man hat, ſo begann er
ungefähr ſeine Rede, man hat es unſrem Volke zum Vorwurf
gemacht, daß es immer wieder auf die Erörterung der kirch-
lichen und religiöſen Fragen zuruckkomme und hierin ſeine
beſte Kraft verzehre. Die Nachbarn haben deshalb zwar unſern
ungeheuren Tiefſinn gelobt, aber nur, um unſere ungeheure
Schwerfalligkeit zu beſpötteln. So hat man auch von der
gegenwartigen kirchlichen Aufregung geweiſſagt, ſie werde wie
eine taube Blüthe abfallen, nachdem ſie eine Zeitlang durch
ihren blendenden Schimmer ergotzt habe und wiederkehren
werde dann die alte Jndolenz der Maſſen.“ Dieſen Vor-
wurf und die Prophezeiung nun ſuchte der Redner abzu-
weiſen und wies zu dem Ende auf die Tiefe der gegenwärtigen Be-
wegung hin. Wie die Religion das Jnnerlichſte ſei, was der Menſch
habe, ſo müſſe nothwendig diejenige Nation, die wie die unſ
rige Ernſt mache mit der Religion, zu einer gründlichen Re-
form ſeiner Zuſtande durchdringen. Und Reform, das ſei
recht eigentlich die Aufgabe des deutſchen Volkes und der ge-
genwaärtigen Zeit. Hochſt paſſend war es nun daß Uhlich
an Zſchieſche's Worte anſchließend und im nochmaligen Hin-
blick auf der Perſönlichkeit des Jubilars als der Letzte der
Redner die Treue pries und ihr das letzte Hoch auszubringen
die Verſammlung aufforderte. Dieſe aber, welche ſo glucklich
geweſen war, den Jubilar bis zu dieſer ſpaäten Stunde in ihrer

Mitte zu ſehen, löſte ſich nun erſt in einzelnen Gruppen auf,
von denen die letzten erſt lange nach Mitternacht den Saal
verließen. Soviel aber iſt gewiß, ſtatt daß ſich die Liebe und
Verehrung zu unſerem Wegſcheider in den Worten und
Gaben dieſer Tage erſchöpft hatte, ſo iſt ſie vielmehr gewach-
ſen, und unvergeßlich wird Allen der Eindruck jener liebens
wurdigen, anſpruchsloſen, in aller Einfachheit imponirenden
Perſoönlichkeit, unvergeßlich Allen ind beſondere der Abend des
29. December bleiben.

Gebauerſche Buchdrugetei.


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Beilage
	[Seite 5]
	Seite 6

	Beilage
	[Seite 7]
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10







